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​Kapitel 1: Der Ruf der Sterne
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Der Himmel über Nova Terra war niemals wirklich dunkel.

Selbst in der tiefsten Nacht leuchteten die beiden Monde wie silberne Wächter über der Stadt, während am Horizont die Lichter der Orbitalstationen blinkten. Für die meisten Menschen war dieser Anblick längst gewöhnlich geworden. Für Captain Alara Voss jedoch fühlte sich jede Nacht anders an – wie ein Versprechen.

Oder wie eine Warnung.

Alara stand allein auf der Aussichtsplattform des Verteidigungsturms und blickte hinauf zu den Sternen. Der Wind spielte mit einer losen Strähne ihres dunklen Haares, während ihre Uniform im kalten Licht schimmerte. Unter ihr pulsierte die Hauptstadt der Föderation – ein Netzwerk aus Glas, Stahl und Energie.

Sie liebte diesen Ort.

Und doch wusste sie, dass sie nicht hierhergehörte.

Ein leises Signal vibrierte an ihrem Handgelenk. Sie ignorierte es zunächst. Seit Wochen kamen Berichte aus den Randsektoren – verschwundene Frachter, zerstörte Außenposten, Funksignale, die mitten im Satz abrissen.

Und jedes Mal fiel derselbe Name.

Die Sternenkrieger.

Offiziell existierten sie nicht. Inoffiziell waren sie eine Eliteeinheit – genetisch optimierte Krieger aus einer fernen Galaxie, erschaffen für den Krieg, ausgebildet ohne Gnade. Manche nannten sie Monster. Andere Retter.

Alara hatte noch nie einen von ihnen gesehen.

Doch das würde sich bald ändern.

„Captain Voss.“

Die Stimme hinter ihr war ruhig, aber dringlich. Alara drehte sich um und nickte Lieutenant Armin Kade zu, einem ihrer fähigsten Offiziere.

„Bericht.“

„Ein nicht identifiziertes Schiff ist in den Orbit eingetreten. Keine Föderationskennzeichnung. Kein Handelscode. Es antwortet nicht auf unsere Anfragen.“

Alaras Herzschlag blieb ruhig. Zu ruhig.

„Bewaffnung?“

„Massiv.“

Ein Moment der Stille.

„Und?“ fragte sie schließlich.

Armin zögerte. „Die Signatur passt zu den Berichten aus Sektor Theta-9.“

Die Sternenkrieger.

Ein eigenartiges Gefühl durchlief sie – keine Angst, sondern etwas anderes. Eine Art elektrisches Knistern unter der Haut. Wie Vorfreude.

„Alarmstufe Gelb“, entschied sie. „Keine Panik in der Bevölkerung. Ich will das Schiff auf dem Hauptschirm.“

Wenige Minuten später befand sich Alara im Kontrollzentrum. Holografische Projektionen erfüllten den Raum. Und dort war es.

Das Schiff.

Schwarz wie der leere Raum zwischen Galaxien. Keine Fenster. Keine sichtbaren Markierungen. Es wirkte nicht gebaut – es wirkte geschmiedet.

„Es sendet jetzt ein Signal“, sagte Armin.

Ein einzelnes Symbol erschien auf dem Hauptschirm: ein stilisierter Stern, durchzogen von einer vertikalen Linie.

Alaras Atem stockte.

Sie kannte dieses Zeichen aus alten Datenarchiven. Es stand für eine Dynastie von Kriegern, die einst ganze Systeme erobert hatten.

Die Alpha-Dynastie.

„Öffnen Sie einen Kanal.“

Statisches Rauschen erfüllte den Raum. Dann erschien ein Gesicht.

Nicht ganz menschlich – aber nah genug. Markante Züge. Goldene Augen, die im schwachen Licht fast glühten. Silberne Linien zogen sich wie lebendige Tätowierungen über seine Haut.

Er war größer, breiter, stärker als jeder Soldat, den Alara je gesehen hatte.

Und er sah sie direkt an.

Nicht die Zentrale. Nicht die Offiziere.

Sie.

„Wer spricht für diese Welt?“ Seine Stimme war tief, ruhig, kontrolliert.

Alara trat vor. „Captain Alara Voss. Verteidigungseinheit Nova Terra. Identifizieren Sie sich.“

Ein kaum merkliches Lächeln erschien auf seinem Gesicht.

„Ich bin Kael Ardyn. Oberkommandant der Sternenkrieger.“

Der Name hallte durch den Raum wie ein unausgesprochenes Urteil.

„Was wollen Sie?“ fragte sie.

Seine goldenen Augen verengten sich leicht. „Das Gleiche wie ihr.“

„Und das wäre?“

„Überleben.“

Ein Murmeln ging durch die Zentrale.

„Erklären Sie sich.“

Kael trat näher an die Kamera heran. „Etwas bewegt sich durch die äußeren Sektoren. Etwas, das selbst wir nicht kontrollieren können. Eure Außenposten waren nur der Anfang.“

„Sie erwarten, dass wir Ihnen glauben?“

„Nein“, antwortete er ruhig. „Aber ihr werdet es.“

Plötzlich flackerte die Projektion. Ein zweites Bild erschien – zerstörte Planeten, brennende Städte, Schiffe, die in Stücke gerissen wurden von einer unsichtbaren Kraft.

Der Raum wurde still.

Alara zwang sich, ruhig zu bleiben. „Warum kommen Sie zu uns?“

„Weil ihr strategisch wichtig seid.“

„Das ist keine Antwort.“

Ein Schatten huschte über sein Gesicht. „Weil ihr kämpft.“

Für einen Moment schien die Welt außerhalb dieses Raumes nicht mehr zu existieren. Nur sie und dieser fremde Krieger, getrennt durch Lichtjahre und eine dünne Schicht Technologie.

„Und was schlagen Sie vor?“ fragte sie schließlich.

„Ein Bündnis.“

Das Wort hing schwer in der Luft.

„Die Sternenkrieger schließen keine Bündnisse“, sagte sie leise.

„Früher nicht.“

Wieder dieses fast unsichtbare Lächeln.

„Die Zeiten ändern sich, Captain.“

Alara wusste, dass jede Entscheidung in diesem Moment Konsequenzen haben würde. Die Föderation würde Widerstand leisten. Misstrauen. Angst.

Aber sie sah keine Lüge in seinen Augen.

Nur Entschlossenheit.

„Wir werden Ihr Schiff unter Beobachtung halten“, sagte sie schließlich. „Keine aggressiven Manöver. Kein Eintritt in die Atmosphäre ohne Genehmigung.“

„Akzeptiert.“

„Und Kommandant Ardyn...“

Er wartete.

„Wenn sich herausstellt, dass dies eine Täuschung ist...“

Sein Blick wurde härter. „Dann werdet ihr es nicht überleben.“

Stille.

Dann verschwand das Signal.

Die Projektionen im Raum kehrten zur Normalität zurück, doch nichts fühlte sich mehr normal an.

Alara trat zurück, verschränkte die Arme hinter dem Rücken.

Der Ruf der Sterne hatte sie erreicht.

Und sie wusste mit absoluter Klarheit:

Dies war erst der Anfang.

Hoch oben im Orbit blieb das schwarze Schiff reglos. Doch in seinem Inneren stand Kael Ardyn ebenfalls vor einem Panoramafenster und blickte auf den blauen Planeten unter sich.

„Sie ist stärker als erwartet“, murmelte einer seiner Offiziere.

Kael antwortete nicht.

Er dachte an ihre Augen. An die Ruhe in ihrer Stimme. An die Tatsache, dass sie keine Angst gezeigt hatte.

Das war selten.

Sehr selten.

„Bereitet das Landeteam vor“, befahl er schließlich.

Der Krieg war näher, als sie alle ahnten.

Und das Schicksal hatte begonnen, seine Fäden zu ziehen.
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​Kapitel 2: Gefangen zwischen zwei Galaxien
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Der Orbit über Nova Terra war still.

Zu still.

Seit der Übertragung mit Kael Ardyn waren zwölf Stunden vergangen. Zwölf Stunden voller strategischer Besprechungen, hitziger Debatten im Föderationsrat und stiller Blicke, die mehr Misstrauen als Hoffnung ausdrückten.

Captain Alara Voss hatte kaum geschlafen.

Sie stand nun im Hangar 7, während das metallische Echo ihrer Schritte durch die gewaltige Halle hallte. Über ihr schwebten Reparaturdrohnen, und der Geruch von Ozon lag schwer in der Luft. Vor ihr wartete die Aegis, ihr Kommandoschiff – schnell, wendig und bewaffnet genug, um ein kleines Flottenkontingent in Schach zu halten.

Aber gegen das Schiff der Sternenkrieger?

Niemand wusste das.

„Captain.“

Alara drehte sich um. Admiral Teren Hale trat auf sie zu, sein graues Haar streng zurückgekämmt, seine Augen kühl.

„Der Rat ist gespalten“, sagte er ohne Umschweife. „Ein Teil will sofortige Offensive. Der andere Teil will verhandeln.“

„Und Sie?“ fragte Alara ruhig.

Er musterte sie einen Moment. „Ich will Antworten.“

Sie nickte. „Dann sollten wir sie uns holen.“

Wenige Minuten später durchbrach die Aegis die untere Atmosphäre und stieg in den Orbit auf. Das Sternenkrieger-Schiff wartete noch immer reglos, wie ein dunkler Schatten vor dem Hintergrund der Sterne.

Alara nahm auf dem Kommandositz Platz.

„Verbindung herstellen.“

Diesmal erschien Kaels Gesicht sofort. Keine Verzögerung. Keine Störung.

Als hätte er gewartet.

„Captain Voss.“

„Kommandant Ardyn. Wir werden Ihr Schiff betreten.“

Ein kaum sichtbares Funkeln erschien in seinen goldenen Augen. „Mutig.“

„Notwendig.“

Eine kurze Pause.

„Ich sende Koordinaten für Andockmanöver“, sagte er schließlich. „Nur Sie. Keine Eskorte.“

Ein Raunen ging durch Alaras Brücke.

„Unmöglich“, flüsterte Armin neben ihr.

Alara dachte nach. Es war riskant. Vielleicht töricht.

Doch wenn sie Stärke zeigen wollte, durfte sie keine Angst demonstrieren.

„Akzeptiert“, sagte sie.

Armin starrte sie an. „Captain—“

„Ich weiß, was ich tue.“

Ob das stimmte, wusste sie selbst nicht.


●  


Das Andockmanöver verlief reibungslos. Zu reibungslos.

Als sich die Schleuse öffnete, empfing sie kühle, gefilterte Luft. Der Innenraum des Sternenkrieger-Schiffs war anders als alles, was sie je gesehen hatte. Dunkles Metall, durchzogen von pulsierenden, silbernen Linien. Keine sichtbaren Konsolen. Keine Bildschirme. Alles wirkte organisch – fast lebendig.

Und dort stand er.

Kael Ardyn war in Wirklichkeit noch imposanter. Über zwei Meter groß, breite Schultern, eine Präsenz, die den Raum füllte, ohne dass er sich bewegen musste.

Alara trat aus der Schleuse.

Die Tür hinter ihr schloss sich.

Ein Moment der Stille.

„Willkommen an Bord der Varynth“, sagte er ruhig.

„Beeindruckend“, antwortete sie.

„Ihr seid direkt.“

„Spart Zeit.“

Sein Blick ruhte einen Herzschlag länger auf ihr, als es nötig gewesen wäre.

„Folgen Sie mir.“

Sie gingen durch einen Korridor, dessen Wände sanft leuchteten. Keine Wachen waren sichtbar – und doch hatte Alara das deutliche Gefühl, beobachtet zu werden.

„Wo ist Ihre Crew?“ fragte sie.

„Überall.“

Keine hilfreiche Antwort.

Sie betraten einen großen Raum mit einer transparenten Kuppel. Der Blick auf Nova Terra war atemberaubend. Ihr Planet wirkte friedlich, verletzlich.

„Warum ich?“ fragte sie plötzlich.

Kael wandte sich zu ihr. „Weil Sie führen.“

„Viele führen.“

„Nicht wie Sie.“

Seine Stimme war ruhig, fast sachlich – und doch lag etwas darunter. Respekt. Vielleicht.

„Sie sagten, etwas bewegt sich durch die äußeren Sektoren“, begann sie. „Was genau?“

Kaels Gesicht verhärtete sich.

Mit einer Handbewegung aktivierte er eine Projektion. Sterne erschienen, dann Routen, dann rote Markierungen.

„Wir nennen sie die Leerenwanderer“, sagte er.

Das Bild zeigte gigantische, schattenhafte Strukturen, die zwischen Systemen drifteten.

„Biomechanische Lebensformen. Älter als unsere Aufzeichnungen. Sie absorbieren Energie. Technologie. Leben.“

Alara spürte, wie sich ihr Magen zusammenzog. „Warum greifen sie jetzt an?“

„Weil sie erwacht sind.“

„Und Sie glauben, wir können sie aufhalten?“

„Nein“, sagte er ehrlich. „Aber zusammen haben wir eine Chance.“

Diese Offenheit überraschte sie.

„Warum helfen Sie uns wirklich?“ fragte sie leise.

Er trat näher.

Zu nah.

„Weil euer System der nächste Knotenpunkt ist“, sagte er. „Wenn Nova Terra fällt, wird die Leere unaufhaltsam.“

„Also sind wir nur strategisch wichtig.“

Seine Augen verdunkelten sich leicht.

„Ihr seid mehr als das.“

Für einen Moment herrschte eine Spannung, die nichts mit Krieg zu tun hatte. Etwas Ungesagtes lag in der Luft.

Dann vibrierte plötzlich der Boden.

Ein Alarm ertönte – tief, durchdringend.

Kael drehte sich scharf um. „Unmöglich.“

Die Projektion veränderte sich. Am Rand des Systems erschien ein Riss im Raum selbst – wie eine Wunde im Universum.

Und daraus kroch
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